
t ! M verschlossen , und , wenn man fo sagen
darf , die Ehre GSttes selbst litt unter der Ver¬
folgung seines Statthalters , der sich an dem
weltlichen Vater feiner Kinder z« rächen suchte.
Die GOtt geweiheten Glocke « verstummten / der
Altar des HErrn ward seiner ftyersichcn Be¬
leuchtung beraubt , die Betenden zum Schweigen
genöthigt / den Leichnamen der Schoos der Erde
versagt / und — neun und neunzig Schasse in
der Wüste gelassen / — nicht um ein einziges
verlohrenes wieder zusinden / — sondern UM die
Wuth des Hirten zu befriedigen .

§. VI .

BereichchuMsmirrel der Döste.
Die erste Einfalt und Reinigkeit der Sitten ,

bie edeln Beyspiele der Lugend / welche die Kirche
ehemals selbst in den Augen der Heyden -so lie¬
benswürdig machte »/ nahmen die . folgende Jahr¬
hunderte hindurch in dem nämliche » Verhält¬
nisse ab , in welchem die Macht Wd der Reich - ,
thum des ersten . Bischofs - dieser Kirche zunah¬
men. Die -beste Religion verrohr ihren ersten
Glanz , nachdem die Päbstr sich mehr um die
Reiche der Erde , als nur das Mmmelrcich be¬
kümmertem , und lieber durch morsche Waffen

D § ais



als durch Tugend und Heiligkeit ihre Würd «

behaupten wollten . Dieses ist so unleugbar , daß i

Mahillon ganz offenbar schreibt : Lls dre Lirch « ^

Friede . vW den heydnifcheu Verfolgern des

xommen / M da « römische Lrschum ange¬

fangen / bey den Heydeu für eine verhaßte

^ ; s gehalten zu werden / und die Mahl

, s neuen Bischoffs hat öfters mancherley

z : inde verursacht . ( s ) , Platina sagt in

d' !' L Ährn BMdietS IV. durch Heiligkeit und

»st die pädststche Zierde Ans

saust -, oyu - « megeo Reichthum unrer so vielen

Ferüds r und hartnäckigen . Verfolgern des

chrljiUchen isfamrus gewachsen ; bald darauf

aber - / N» ^ oe >udi2 Kirche angefangen hat/ ,

nur den Gütern Ueppigkeit ' zu treiben , ûnd

ihre Oüed - r von der strengen Zucht zur '

Weichst den Wollust ausgeartet sind / hat uns

diese große Freyheit zu findigen / solche adens

thenerirche päoste hervorgebracht / von wel¬

chen durch übermüthigen Stolz und Ge¬

schenke der heiligste Stuhl pcrri mehr ist

gewaltsamer Werfe eingenommen / als bestsi

sen

(a) ee»m»e«tm-«s»r onlMemK»msn»mx. CX! . ksr « eccle-.
Kae x»c«, cum mmärola res etism xrigsnis cosxilsLt
tisberl cxiscoxarus Itomrinus . vürlzs iubmäs kUrbsr

tscsKmlt »oul xonriüci- slLÄio.



fen worden (K) . Der H- yde Ammianus Mar -

xekinus , erzchkt weittäufug ? was für schreck»

jiche Mordthaten h- y der Wahl des Römischen

Bischofs Damasirs zu Rom in der Kirche des

Sicminus verübt worden sinder giebt uns

darauf ein ausführliches P' ld von Hem Reich -

thume und ausschweiftchen Luxus der Römi¬

schen B- schöffe , und machet endlich diesen Schluß :

Ich yertzenke es . ' denjenigen nichr -- welche

Mch dem rrchnisthey Bivchvme begierig sind /

wen " sie solches ; u erhalten / sogar die was .

sen ergreifen ( ,c ) . ^
-

Rom war damals die reichste Stadt in der

Welt, ; der Reichthum ergoß sich demnach in die

römische Kirche , wir die Etröhme ins Meer ;

besonders da hie Geistlichkeit , die die fromme

Einfalt der dunklen Jahrhunderte zu ihrem Vor¬
theile

. (i, ) SsyÄitste enim L: öoÄrins > -zuse »u:;nis: msznij-
tsdoribur coalummatrgue virrure comxsrsvrur , xô -
riüculN äecu? ünü vlüs oxiirus xriino yuiäerri suüum
«ü ioter ror Host« Sc obüinsn » xersse^ror«!
r;r noinüris: IÜOXVLZ' 0 . vtn cnrn IstcnlLi' H

caexir Lccleüs. vei > verüs eius eultoribu? s feüeyrsre
g<t islciuism , xexsrit yod» zaqea Uceych. xeccLnäi,
vulio p!:nci^L agA' .tlrl Iivllunrim rüm coercerire,/tlSee

xorreniii, L yüibu- smIiilioys' Sc Isigirione fz ' Eiivm»
k«ri leäes occuxsra - k xorius, qüsm foLessg.

»c ) Ker' ttm -



theils heytzW / fs piek Kunstgriffs srfanh , Hprch
Hie Güter der aüdächrtz ^^Gia ' LbigM ißre' Kir-
chen zff l ' ei ' rMer» ,, LaK Kaistr BaleutiAan , der
Älk «L im Krhre Z70. Än scharfes Edict ( ä )
SUes dsMMrn Betrügeteyry hekgMt zu- ma¬
che«, M MjwMgm sah. Der heilige Hierony -
Mus beklaget sich schar-, daß nicht einma ! durch
Kaiserliche ÄeiordnunZe « dem Geitz der Cl- rifty
Lefieltttt Werden ' Ädsr all dW
warm Kleikiskrirm gegen den erstausliGen
Reichktzüm , welchen die Päbste nach - er Zeit an
Land üsd Leuten zu sich gezogen. Der Cardinal
von Luca ( s ) mögte urrs gerne überreden , die
Lande des Pabstes hätten sich fteywiLig an die'
römische Kirche ergebe »' ; well die orimtalistW
Kaistr nach Untergang des occidentäl - schen Rei¬
ches i » Italien wenig geachtet , wurden- , aHzu

llHwach waren , diese Länder gegen die Waffen
d- rOstgoth - n und anderer ausländischen Völker
zu schützen»- ,

Mein

( ä ) tto-i. XP-7. r/N 2. /tz. «o. conki 6or/,offeck.- Ä»Mr»tÄN N>». ' . k̂ . .̂ ' 48. "
'

( e ) ' btee L?ü leKe con-
gusror - IsN-äöleo, eur menisrirlius LgNosexew. kro.
Liär 6>uers>;ue Isgis csurio, L rswLn ncc 6c retrsnü-
tur üSsrilig. kct L̂ ei commiLsi IcZikusüluäuruix .
OloriA e îicopi i' .-n.ü.c r̂ouiäcxL. . . IZ»
uomlai » «mnruili Isceräyimr», elt , '. xroxrür. ituäeis
«iwikiis.

( k) Orft»>i5 re/«is»rll c » E - vo «Me



Allein was hätte Italien von der römischen
Kirche erwarten können , die nicht einmal
im Stande war , sich selbst zu vertheidigen ?
Nur eine nnktelm - sise Kenntniß der GeWchke ist
genug , um die Unwahrheit dieses Vdrgchsps em-
zusehen. Man weis zu bestimmt , was für Kunst¬
griffs die Komischer ? Bischöfe angMmdek , wis
ste die VsrwirrnnsLN in Ikslien zu ihrem Vor *
theile benutzt , und voll Zeit zu Zeit so tziels äuA
Wärtige Feinde gLKLn hie Kaiser gehetzt ßÄew,
daß diese Rom und die umgränzsKdctt Länder
KichrgMLgssW beschützen, und die PäLstrrrebst dem
Römischen Volks z«r Beobachtung ihrer Pflich¬
ten selten mit Mkem Erfolg achakm Mntm .

Aber warum machten die RMAtsn ihre ss
gegründete Rechte auf Italien nicht mit mehre- ,
rem Nachdruck geltend ? — Dieses Problem kau
Uns allein die Geschichte auflösen . — Die Säch¬
sischen Kaiser - thaten es , -weil die Pabsie schon in
ihrem usurputskr Besitze Waren ; und dem Kaiser
im Rückzugs i » ihr Land, jenseit der Alpen durch
geheime listige Ränke Empörer zeugten ; wenn
aber die Kaiser , » m ihr Recht zu behaupten , Miß
Heeren alter deutscher Streiter nach Ztslim ka¬
men, ss richtest » die Pabsie inzwischen im deut »
scheu Mterlande bürgerliche Kriegs an , um dir
deutsche Regierung zur guten Neigung gegen b-si

heiligen



Heilig «» Stuhl zu zwingen . Allein wie kämest die

Päbste in ihren »surpirten Besitz ? —- Hiermüs «

D wir von neuem, bm Faden der Geschichte er- ^
greifen , Thatsachen aufsuchen - und jedes Schritt

beobachten , den Rom M seiner angemaßten ^

Griff - ^
Der erst « Grund zu örr Macht der Rönch

scheu Bischöfe wurde dadurch gelegt , daß Cow

stanW der Kkvsss seinen Hofstaat nach EonstäM ^
«inopel v-kfttzte - und das Römische Reich jer«

theilte - Denn hierdurch verlohren die Äbcndläw

bischen Kaiser einen ansehnlichen Theil E ihrer ^
Macht , uttö wenn die Orientalischen Karsir öäs ^
Äbendlandische Reich zugleich beherrschtest , st

waren die Römischen Bischöfe von ihkea recht» ^
Mäsigen Regenten zu Weit entfernt , Und sie be.

folgken die Befehle aus Csnstantinvpeh die selteü ^
Wt Nachdruck unterstützt wurden - nur ist so fek» ^
Ne- als sie zu Rom Vortheile Sus denselben z-e

hm kostnkem — D- r fernere Schritt zu der W

Wachsenden Grösse der Römischen Bischöfe was ^
her Einfall der Gothen Und LongobarSen in Jtai

iien- Dieses Land hatten nunstrehr theils die A

Uentalstchen 5raistr - theils die neu angekommn ^
neu Nördlichen Völker im Besitze. Keine P. W

^ ^

thetz göstvt « der andern, - daß sie zu Rom WdirrS

sollte. Die Römischest Bsschöffe blieben also!

ziva:



zwar immer unter der Kaiserlichen Hoheit , aber
^

dennoch allein in der Resident . Sie liessen sich

^ darauf von dem gottlosen Kaiser in Orient Pho >

^ ras als Päbsie oder allgemeine Bischöfe der Kir .
^

che erklären ( 8 ) , und bekamen dadurch noch

. mehr Begierde , diesen Titel durch wWiche Macht
^ ^ nnterstüßen . Als aber die Consiantinöpvlita - '
E

mischen Patriarchen nicht mehr unter den Römi -

^ scheu stehen Wollten , sondern die nachfolgenden

A Kaiser im Orient auf ihre Seite zogen , und sich
^ noch immer aUgememe Hischösir nannten , fien ,
>"r

gE die Römischen Bischöfe an , Plane zu machen ,
däb'

chm die Exarchen auf immer auS Italien zu ent ^
^ fernen . Vorzüglich aber von der Zeit an , als

cht- Jsaurieus die Bilder zu verehren verbot ,

welches die Römischen Bischöfe befahlen , Und sich

also nach und nach gänzlich von der griechischen

Kirche trennten » .

Endlich wurde den Römischen Bischöfen

ihre Wünsche gewährt , indem der Longobarder
^ König Aistuiphus Radenna einnahm , und der

Kayscrlichen durch die Exarchen in Italien geführ .
: O ten
rmei
ch' -N
ircti

ksol
war

( §) Lüius rei- .. ?Locae/e/rnMnaM EicrriM?r )
rLäuÜäkMurri eli , vc cuin ex mors lirterss sä eML'
t' tio.Lgs-ün̂ sraror scriberer , 1d? ODIVM Ö/rtacl »
(?.o!jltauriri0s)oIib3N! xIrrimckge , proseilus ilr , lölüyl
!(.oln. xonciücLln eÜe Liicenäbrruoecumenieuln.
806. 7̂. 2. .



ten Regierung ein Ende machte . Aistrrlpßus wsk
damit noch nicht zufrieden , jondem brach den mi!
der RömisMü Kirche auf Jahr , errichtete «
Vertrag , und wokfe Rom haberi . Pabst St«-
Kharms lL ( öder M ) wand OH Nun in dies «
VerirgerrhKt wMr ' nn den- KaiftrdchenHof , uni'
bat sich vom Kaiser ein Krkgs ' hchr zur RsttUnz
Roms und des ganzen Italimsaus (!i ). Alleis
Stephanus würkete vergebens auf eine Unkerstä
tzung aus Orient . Er veränderte ' akso seinen Plan /
«nterttahM ÄeMiss nach Frankreich , und brach
le den Fränkischen König Pipin auf seine Seite

Hjpw zog Mit einKr Hriegshech in Italien , ttahK
dem Aiftulphrrs die Landet , die er dem orientali¬
schen Höfe entrissen hatte , Wieder ab , überließ
solche der romlsthett Kirche , und Pipin bekaw
dagegen die Würde eiUeS römischen Patricias ,
Md wurde also in einer gewissen Rücksicht Herr
über RoM. Nach dem Tode des Aistulphus
brachte der Longobaröer König Defidcrius dek
griechischen Hof auf seine Seite , machte Ver¬
suche, ein KrrcWheer aus Orient zu locken, mü¬
der Pabst sah sich gezwungen , von neuem Hülst
bey den fränkischen Königen zu suchen ( i ) . Ek

bracht ,

( ii ) /Ui. iFü-F,» r» 117. vsxiecgus inixerislLin clc-
- Lnenwun- vr cun, exereUu. 6ctvLniiLr, Lcicoin «M3Mvl-

dem vel cmiüsm teslisüi Ubsr»r«r.
st ) crrnca «A. p; p. A.



Wächte wirklich den Nachfolger GjpinS» Karl

den grossen dahin , daß er denDesideriusin seiner

Residenz Patzia belagerte , und iM Jähre 774°

tzefangm Nach Fkanckreich führte - Äso der Lon-

Aobärder Herrschaft ein Ende , und sich zum Kö¬

nig über das Longobardische Reich machte - die

Länder aber - so von Rechtswegen äusser den Lon-

gobardischsn nach EöNstäutinüpel gehörten - (eine

Geschichte , tvelche zwar die Römischen Curiali -

fien bchanMn - die aber noch nicht ganz ausser

tzwliftl ist ) der Römischen Kirche abermals

schenkte. ^
^

Als hieränf die Römer im Jahre 799 . den

Gäbst Zeo M. übel behandelten - und ins Gefäng¬

niß warfen , entfloh er zu Karl dem Grossen nach

Frankreich, welcher das folgende Jahr selbst nach

Rom kam, und als Öberbeherrscher dieser Stadt

dm Passt - nachdem er in der Kirche den scher -

liche » Reinlgungseid geschworen hätte , wieder

einsetzte- dagegen ihn der Gabst zum Abendlän¬

dischen Kaiser krönt «; auf diese Weise samt dem

Römischen Volke gänzlich von den Griechischen

Kaisern abfiel - hingegen durch diese össentl - che

Handlung das Bekenntniß ablegte , daß Karl in

die ehemalige Rechte der Griechischen Kaiser auf

Rom eingetreten sey.
E Bik



Die Fränkischen Könige habe » alß, dir Kir¬

che von dem erhaltenen Eigenthum « der Griechi¬

sche « Kaiser bereichert » Diese Länder war «« ih¬
nen ; « weit entlegen ; und fie kannten die Kunst¬
griffe der Römischen Bischöff « schon zu sehr , de¬
ren Maxime tvar immer auswärtig « Mächt « ge-
g«n ihren Oberhrrr », im Fall sie dieser beleidigte ^
zu Hülfe zu rufen . Sie hielten also für rathsam ,
die Hoheit über die «köderten Provinzen für stch
zu behalten , dir Nutzung aber Mm Theil den
Pabste » zu überlassen .

Nachdem die Römische » Bischof « einmal
Kiese Grösse erreicht hatten , so war eS ihnen
leicht - sich durch die einzelne Schenkung «« be¬

güterter Person «» immer mehr zu Lemchem ,
Wir haben bereits schon Ebitte angeführt , wo¬
durch weis« Regenten für nöthig fanden , den
sllzuhaufigm und unermeßlichen Schenkungen
an die Geistlichkeit Einhalt zu thun » Allein dieß
war nun einmal der Geist des Jahrhunderts ,
Leu der Ckrus , und besonders die römische »
Bischöfe in diese » dunkeln Zeiten unterhielten ,
und gegen den di« wohlthätigsten Vekordnungen
menscheufteundlicher Fürsten ohne Wirkung blie¬
ben. Kein Reicher glaubte damals , dsß er als
«in guter Christ sterben könne , wenn er nicht
einen wichtigen Theil seiner Güter , mit Hintan¬

setzung



EA L?

Atzung seiner oft bedürftig «» Verwandten in sei¬
nem Testamente für die Geistlichkeit bestimmte .
Ma » darf nur die Donationsbrieft dieser Zeiterr
lesen« um sich so » dieserWahrheit zu überzeugen«

Die BWttjguyg , welche WbrM Landgraf irr
Murmgen , einer Donakion rttheilte , die ei «
WwGr Lerrhaid Großhaupk zu « Gesten des
Normen in Gotha gethan hakte , fangt also an ?
Der fasset stm Testament nicht recht ab /
Welcher nur für die irrdifchen Erden sorget /
Christum aber nicht Zum Mirerben femee
Güter - nächst ( k ) .

Die Lonstrmationm der Geistlichen im Qc -
«denk , welche man einig « hundert Jahre Her-
Bon Rom Schott , haben ebenfalls «inen großen :
Reichthum dahin gebracht . Man lese die Vor ,
stellung , die der Bischof zu Lawegs , Don Mi¬
chael, Johannis IV. KönigS in Portugal Abge¬
sandter zu Röm , an Urbanum VM . übergebe «
Hat , da der Römische Hof Bedenke « trug § ih »
als einen Königlichen Gesandten anzunehmen ,
weil die Manier seinen Herrn nicht für de «
rechtmäsige « Avnig erkesnen , sondern Portugal
Wieder mit Spanien vereinigen wollten . So sagk
dieser Gesandt « , nachdem er dem Passte vorge¬
stellet Hat , wie viele vakante Bischümer im Kv-

E 2 nigreiche
(-K) SLgÄtsnum Ljgs 6«- «, « 68«



mqreiche wären : So lange Seme Zeiligkeft
besagten Gesandten nicht annimmt / kannsie
in dieses Reich ihre ZpsHliM ' Diener nicht
senden - Dieser ' Punct ' käiütte unendlichen

Schaden verursachen ; denn wenn keine

Rücksicht gemacht wird auf den Hutzen/wel¬

chen das päbstliche Datsriat - und SecretD
riat » Amt der Breven aus Vielem -Bönigs

reiche wegen unZähliger Expeditionen NNd

Gnüdenbriefen empfängt / so ' dahin spediret

werden - noch auf die Einkünfte des Löllec ,

roriaeamtK - und der Lreuzbulle , wiewohlIsis
jährlich sich auf 500000 . römische Thaler bw

laufen , so könnten die Portugiesen den ver¬

such machen / inskünftige wegen - Äusferri -

gung solcher Gnadenbrieft Nicht mehr nach

Rom ZU recurriren , uud sich also nach Und

nach vom Gehorsam gegen den Römischen

Stuhl loszumachen (l ) . Die Gelder welche die

Päbste für ihre Eönfirmationen ehemals aus
Krank¬

er ) Virwrio 8ir! tsm. /. iÄr. r«rr««trk te «x«rL

»». 47; . Oks k lrovano tnolre cliiste äi que! «. egno v-r-
csnri, ne ü xuo xiovecier quelle äe loio tsttori , 5e
LIONs' ulniNÄil Ulie-lU
eke üis SsnlitL nvn riceve ästko Lml-sscistore coule-

quenremente nou lnvreie iu que! 1te§no I! luor

^xolkUci . Llre qu- Ko xuNts xuo äiir cguS
Nä
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Frankreich zogen» übersteigen alleuGlauben . Fram

gscus Äuarenttch ein Professor Imls zu Bour .

gcs fthreibt also von diese » Einkünften : wer

ist so unerfahren , daß er d- e Kunstgriffe des

Mchischen Asfes nicht wiffen , und dem

nicht bekannt se>' n sollte , wie viel dieser Bims

igel täglich äranzösischesÄur aussgugsr Zch

will erzählen , was ich von den erfahrensten

Leuten dir lange Zeit in StaafsMchLften

gearbeitet haben , gehöret habe , ob es schon

«»glaublich scheinet , daß jLhrlichbsy 7° o ° ° a

Gsldgulden , und vielleicht noch mehr für

unterschiedliche PAstliche D- plomen von hier

nach Kom' gebrachk ' Gerden , und MMbst al¬

so' gefangen liegen , daß sie niemals zurück ?

E r , , kehren

sä . »Kniri xrssiuäwü , e 6-wni xercI,-! noy 5-rcsnäori-

i Ä' nüli. cke 4«sl I.»v->k-iriL.

e 1» tz-creisrÄ äe Vrsvdxer mksiiK: dxeäitiool̂ s xr, '

tls , cke vi 6 äilx-iccino- nL äsU« revckiw äsllaCollck -

,<,ris, e LoUa <teUr LrociLt»- cori ^mrro c!ie sLencllNir

rmre, iyü - WL; oy- wÄ̂ seyäi l ' -mno, xorrrbbono ^aei

. . koxoUjnnoäurre , ->xrsrenäsre ( msssims clie rsngo-

no längkMmi klivileZFi -mcicki äs 8o «ml konreüsi

circs <̂uelir: iyLtsriL) ciinoi, volsr ricorrere xiii ä Ko-

xer 1? rxeäUloni >il ästrs Zrarie, e coü rilsMr!! »

poco L xciconsI0 okeäienLLclis iirmiio tsmxre xrofeüs-

« con rE » -ei « ->I!» Anre 8- äs . Sxott °1i «» eL- «^a

?>sr ü c>lw>: vsro I nüa»> >xrincixU swno csgronLre

xL volr- ruins , L xeräirs lemxrs l«cri»Lbili.



? s

kehren . Was sott ich viel sagen ? Der RZs
mische Tausch -st jchsr , lange zum Gprüchs
«vort geworden ; Man giebt Gold , und ems
Mngt Bley . zurücke ( m) . Man hak eine
«chnst , wekche das Parlament von Frankreich

^ r ßrexhe t der
FkanzöflschenLirchewiderdenRämrschkn̂ of
Htm Komg Ludwig XI. übersebm hat » wormn

unter
fm ) Sr- S«L̂ «rtzk «, «Ätzr- ri » re - «qke ^ W. x. j,<r»l - eü Lös« imxeriku- rernin . « Lr>«. curise Lrc»

^ " E ' «, ^ir °ck°. tzsUjrlWorbs « s». .
ZMNIS «oü Lrir ^ Etzst > vicqw » suoä ,^»-5 xeritissuvi-, «: ätn in rex. verlsc-L »g» Lmet «e-
-exi. MU» 4 « , « ü,cr -ck», ^ viäewr . ^z«' .rum äixlo -nzm-n -- l >n«- 6« obt-nr°rn-n »omine ->ck
Lsxu„§«tttL sue e« sw^iuz smeorüm mMs kowsMH! - e sxxvrtt » iÄsre »„use im Mc velm „xr-, vinSs-
>?ue äettnsrntur 8c cvksä - Eur , vr miüo v-nz-uzmxokk-Lnuni » sä rsäeg «. «ulkz ; I« xr °«rbiu ».«Kur ism äuäu- n Lvmmis xe, murseio, xlümbi viäelicee
LM» -luro, nvn riäuur <zu-i« ill-, Vioinsärs Sc Lisucr
Lî nä käOMLruni. AcAiick/i. äi/ärimM
«z - W-Asm 5. bc « « -
/ «e ?iii -r/r«rFk»SLiit r «m/»s Mksts- äL-Msr - Lnxüee»
xlüwbo re§i ecclssiW» nuäsri Lsinsno. Lt ?ee»« L/e-
/e«F, /ci - UeE «ä ttenEm // . --ê em/4«zk->s»i»- Xu»,
»i veür, s Löm- ma cuiis rsäierunt oxonersri ^uiäe!»
arxsnro , onersri xlamba. Lir. Lsiusius m »or» g-i L«.
xi oxer/i ; ; L.



unter andern gesagt wirb : ( n) Durch die Rö »

mischen Kunstgriffe ist das Geld also au , d«r

E 4 Beuteln

M vuLi - WM Xnnc sree Romiinr kc sxuÄu «
ek znrnm ex poxulsrium loculi», »eren rsntum ini

«urs ^us nobis moners rsiiÄn 6t. — Vr ixecisrim »s

kgillarim ckemonttremns, quünroxere kox rriensio xs-
«Mninreznnm exkznttum 6c, snimLäu- rreinürm E ,
kü ôniiücis remxore vncalls in 6oc regno plus, ^uÄi»
vlßinci LrckiexilcoxsruLLcsxiscô gru!. Ksc öubium eü-

-zuin »in xrv snnno iUo veLUgiüi, ^uoä gnnarsm vs-
«,MU5, YULMxro reli - ûo ürmxtu sccsilorio Sc exrrr-
orciinzrio , in ünAuis äixiomsrs ten bnUss lenz eures-
rnm liritlis äexeuls numerskĝ us ünr. <̂ nze 6iminL
slc cenruin Lc viginci miiüum sureoruin, — Coeno-
diarcliize <; uoqus6ue LbbarUe,ä lexsßintL ant eo gm-
xlius vscsneruni in Iioc regnn. L̂ uarum singulireäu-, -
bus iniUibus sureorum vr Minimum conüirerunr. Sun,,
inz ergo eli cssrum 8c viginri miiüum Lureorum, —
Loäem temxors xriorscus, äecsostus, xrnexo6rnrgs,
xrseccxkoriLs, 5c sliss äignitgrer eleMure, c>useliru »
inügnitAL»on 6nnr, xlur» ^nsm ciucenl. ie v->c»nerunk.

in ünguln kujurmoäl beneücia ?.urei numerari sunr
«juingenti. Lnnuns igirur cencum e6 miUium snreo-
rum. — tionttsr in t>ec regno vr Minimum cenram
rnÄIis xsrLeciürnm eile » gnse in6sdic«nrur Lcincols»-
rur. Kec vlir ett in «jnr eo rsmxors grsrism exxeÄs-
tiusm nli ûir nvn imxecrsuerir: in -zuLrumiinguiW
XXV, »urei imxenli 6rne , rrin xro irinerir 6rmxcn,
cMW äixlvmLMrrr LoatsÄo « , xw nss vdAsntiir ^

O- r«.



Beutelndes Volks gebracht worden / daß
rvir nur kleine Kupfermünzen behalten ha?

hen ; um einzlssehen « wie sehr diese Jahre
das Reich sey erschöpft worden / darf man
nnr bedenken / daß zu den Zeiten des pab -
fies Pins V, mehr als 2. 0. Erz rund Listhm
mer vacanr gewesen seyen . Damals har man

für die pabstlichen Lullen 1roooo . Eoldguls

den verwenden müssen ; Luch sind bey 60 Lbs

« Mn unbesetzt gewesen ; eine jede dansn he -

« Fgt wenigstens rooo Ksldgulden . Dieses

macht i roooo . GsldguldLn . An der nanili »

chen Zeit waren mehr als roo Dechanexen /
und dergleichen Lsmter vacanr / deren ein

jedes too Goldgnldrn berragt . Diese Tnm «
me belauft sich auf - 0,0000. Gdidgulden «, mg

ist bekannt daß in diesem Reiche wenigstens
100000 pfarrexen sind / und es ist keine dar »

unter , aufweiche damals nicht jemand Zra -
tlgm expeiAaciuam s' llte gehabt haben . Elne

jede

IrgeroAMluis, gnnulisrionii-us, uüis ij>>eciÄli!>uscigri".

sulis - qugs gralüs -läscribiconüieuerunr. Iiem pro exe-

rutoiio xroceM» üixer eisäein Zrmiis tLÄo. 8»mmg

k,gec eü , vicier. «zuin̂ u' ss cenrsnü inilii » sursyrum.

r:kr. Hbericur LoLreus in ,,
DoceK-M-r : vs LoiMM caris ivutzni Iros. vsrtus :

Loms wLnus 1oäir, <zuos roäsre non valel, oäik.

Vsmss cuüoäiv, nor> ä-mros fxsrnir kc oäir.



» de berrägr / die Unkosten dazu Zerechnet /

Lv Goldguiven . . Dieses macht zusammen

r Goldgulden . Allein was halten ww

uns mit den Klagen fremder Nationen auf , N. -N.

den wir unsere Blicke auf unser «' genes Deusch >

land Wie viele Millionen zog hie RomMe du -

ria in den vorigen Jahrhunderten aus se . nem

Scbooft . Armes Vaterland f wie seh. hat dich

chemals der Geiz und die M- Mchche Ge
dg^

rrgkeit derjenigen erschöpft r d' « lfth . st ; „„iit
Nri' Ke>- einer Religion nannten , die veltimmr

war all NeÄen glücklich zu mgch- n. Das

war schon läm st daS Klaggeschrey der ganzen

Nati°^ So Äachen die auf dem allgemeinen

Gonchmm zu Co- . stanz versammelten deutschen

Fürsten : Ww - » üAnmitden größten Schmer¬

zn erfahren / - aß seit ohnge - fehr is °. Jah¬

ren medr p. : . -sie nur ihrer Römischen Lurm

anstat' L si-r das der Seelen zu be¬

schäftigen / n«r chre " Wucher mzd unersätt¬

liche Gclddegierde ; » befriedigen sir^t^n
/

vnd so vrel Gold zusammen hLufrsn / slo yn, -

rcichend war / nicht nur ihre Unverwandten

mir den Schätzen der Mrche bereichern /

sondern ihnen sogar mir dem aus dem Schoo

der armen Gläubigen erpreßten Geld

zürsienthümer zu erftinftn ( n) -

«x. von ä-r . ^«är N„>- rp-
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Die msiststt geistlichen Bsnefizien , wuköm
s

in Deutschland , so wie wir es von Frankreich 1
Schort Haben , ebenfalls von den Päbstrn vergeb

^
ben. Diese Disbrauche waren so groß , daß ein
gewisser Prälat an den Gabst Clemens V. ge«

'
schrieben hat : Ach kenne erne Domkirche ,

^

weiche nur drexstg pradenden hae , von wel « '
chen in r ; . Jahren ungefehr ; e. sind erstes '
digk worden / von denen der Bischof , der
diese ro . Fahre nicht ohne große Mühe ,
Sorgen und Trübsalen seiner Kirche vorge ,
standen , wegen der Menge , die der pabst
vergeben , nur r. hat verleihen können / und
dennoch find noch solche vorhanden , d,e von >
dem pabst Znrvarrschasken ( Frans , «grctsrr «a, )

auf ! !

M. -KF. ?4L2 Seci, « äolsneWnes reterrur . äs xoK
-j cenrim« /sr - s,mr>, cirrs - nonnuUi tu«noS '
Vontiüce», -xsorunxjue süeLores , cur» üiL s-o-
»an » rsrngUesri äeäiki» insbristj äeUciis» L- 6c r>6 lie-
reriors prolspli , x-wigriue in suo Lamri äckcienesr, !
«oelsSis «ls5srenrsr, sä xurs^ue ixirituelium äisxyliu«,^
nsm Sc «niMi-riim üiIureM nuU. ucnus , teä iui es

^ lxcrr /-ecsnrür«»« tirerunk, inrsnäen-
e-r - r»r.r omnedus inge»ii - L cgurc.

— Lc Sernum rencunxa?,r«,» coiiFrsFMck,vr <; uiärm ex eis , U-ur x,renke; » irreres > krrores Zx i
c«„/ «k§„MseKk--n-is, eeisrn vsgue «<j KMgir rrü, - i §z-müin ksrrcnonim evs cornenäerimr kAzlr«re» t



«uf die künftige Zeiten haben « viele
Lirchen gehen hauptsächlich zu Grunde , weil
ihre würden , Aemter und Lenefizien von
Lurlülisten besessen werden , von welchen /
wenn auch einer mit Tod abgeht / der pabst
immer wieder einen andern Lurialisien damit

versieht / so daß sie für allzeit bey dem Rö¬

mischen Asse bleiben ( p ) . In dm Werken
des Aenegs SylvLus befindet fich ein merkwür .

djgrs Schreiben des Mainzer Kanzlers , Martin

Mayer , an eben den - amal schon zum Cardinal

erhobenen Aen- as Sylvias , seinen alten Freund .

In diesem Briefe sagt Mayer : Die Leneficien
und geistlichen Dlgnrkaken würden ohne
Unterschied den Tardtnälen und pabsts
lichen Protonstarien restrvirt / ( gleichwie
Ameas selbst eine bis daher noch nicht erhörte
Reservation fich auf drey deutsche Provinzen

habe geben lassen ) . Die Anwartschaften auf
Beneficien würden ohne Zahl von dem pabst
ertheil »/ und überhaupt würden die Lirchen

nicht demjenigen anvertraut / der es am be¬

sten verdiente / sondern der das meiste zahl¬
te (q) . Von den unzähligen Annake « sagt - er

nem»

( x) Xxuä ksyvslä «-i s». i ; n. «> 59- /44- S. Schmidt -
Gesch . d. D. Tb. 7. Bück 44. Eap . Seite 567,

^ r; ) Ox̂ . Xens»e 8v!u. x. ro; ; . S, Schmidt - Eks

schichte per Deutschen / Tb. Sem ; sr .



n- mlrchs Mayer : man foders sie ohne einigen !
Aufschub , und erpresse noch mehr , als die
Schuldigkeit mit sich bringe ; auch würden
täglich neutz - Ldlgsse gegeben , um Geld ; u
sammeln ; die Aehnden schreibe man aus /
ohne die Prälaten Lern scher lsiation zu fra »
gen / und nebst diesem würden kaufend Me¬
tte erdacht / um von den Deutschen gleichsam
als von Vardaren Geld auf eine feine Art
herauszubringen ; weswegen nun die deut - !

sche dhzrion , die ehedem die erste in der Welt
gewesen ^ in Armuth versenkt / ihren tr - MigeK' '
Anstand seit mehreren Jahren beweine , ( r )
Diese unbilligen Annaten haben schr viel zu dem

grossen Schuideulsst , in welchem damals hie
'

Leukschrn Bißthümer stächen , heUetragen . Um
dir erstaunlichen Summen , -

welche die Bischöfe
an den Römischen Hof zu entrichten hatten , zu
tilgen , gab Johannes XXII . als er dem Heim
rieh von Mrnebnrg das Erzbisthrrm Mainz
gab , zur nemlichen Zeit auch die Erlaubniß ,
Schulden zu machen , ( s ) . So wichtig die Ein « !
Wendungen sind , welche Mayer dem ühermäsl -

gen

8/Iv. vA. x. ro; , . S. Schmidts Geschich¬
te der Deutschen / tTheil Seite 57- .

( «) S. Schmidts Geschichte der Deutschen / stt ,
Theil Seite 574.



MReichthum und der Geldbegisrde der Päbste

entgegen setzet , so lsftnsivürdiß find inr G- gen -

theile die MgenMnd « ) mit welchen Asnc' as be-
k Mejftrss was wir in diesem, kleinen Werkchen
' bestrikten habe », daß ein Pabsi unermMche

Reichthümer besitzen Müsse. Ks ist lache , iich

sagt er zuM Kanzler Mayer , daß du den pabst

arm haben willst , Und dennoch dein L^ d, ,
! schoff ; u MsynZ , derzu Cölln , und Trier

reich seyn' sollen . Du wirst stgen , der pübst

soll reich seyn ; über nicht übermäßig seich ;

aber der Pabsi muß eben so viel reicher seyn /

als der Lrzbkschsf von Mainz / ais dieser rei¬

cher seyn muß , als sein Pfarrer . Du ant¬

wortest , so wollt ihr vielleicht gar , daß der

pabsi mächtiger sey als der Kai -

fert — Mr laugnett es nicht , denn je

mächtiger der pabsi ist , um so sicherer wird

dein Lrzbischoff , um so freier die übrigen

Bischöfe / um desto niedriger werden dw

Letzer seyn ( r ) . Ob dir Regenten von Europa

diese Gründe sehr überzeugend finden werden >

kann nur die Zukunft entscheiden .

Wir

^ensgs ld-»of. Oer' M. P° iO77- G. ^ebNilbsi

Geschichte der Deutschen / en Theil S . ?77e



angeführter liefern
s « « « W-rlchein- -I», MdVG- Ach«
NmendV " " " » " - - ln ch ' M

" ^Euck ' Ihre Verdienste würdig«- belohnt worden sind , und mir , daß mein" Freund zu einer Stelle ist erhoben worden , wo« er mir und den Reinigen irgend einmal hilf »* r^che Hand leisten kann. Das thut mir leid ," nÄ- A ^ Zeiten fällen die dcnr apg-.« stolischen Stuhl Sturme drohen : Denn der» Erplschof ( vonMainz Dieterich vonErpach )» Z5 » Herr , muß gar häufige Klagen über den" Romsich - n Pabst ( CallixtusM ) vornehmem»» der sich iveder an den Schlüssen des Constalu ! -»- fchewConeiliums , noch jenes von Basel hält ," die Vertrage seines Vorfahrers ( NicolauS
»» V. ) gar nicht achtet , und unsere Har - on
» zu verachten , und schinden zu wollen
« scheint . Es ist cme weltbekannte Sache , daß

man die freye Wahl der Prälaten kränkt , und
" a«e Beneficien und Ehrenstellen nur für die
« Cardinale und Prykonvtarien bestimmt . Auch

. Fhnen sind z Provinzen deutschen Namens
» auf eine Art vorbehalten und zugedacht wer -
" den , die ganz ungebräuchlich , und ganz miZc-

wohnlich ist. Unzählig - Anwartunaen auf.. Pfründen werden verschenkt , bi- Annaten ohne« allen Aufschub «ingefoderk , und offenbar« mehr erpreßt , als man schuldig ist. D>e Re.
S' erung der Kirchen wird nicht dem Verdien «

teste »,



«

K-testett , sondern dem MeiKbiersndsn über «

y lasse». Täglich wn- orrs neue Ablasse ertheilt ,
B UM Geld zusammen zu scharren . Unsere Prä »
-> laten müsse » Weges des Türken , Zehnten erhe »
« den, ohne daß mam sie um ihr Gukbefinden
» ftaqt . Man zreht die Streitsachen vorn
i- gesetzlichen weg Rechtens ohne Unters
s Mied r>sr Den pädstlrchen Rrchterstohl .
8 Lausend Schliche , wie d « Römische Gruh ?
« uns , wie Barbaren das Geld auf eure fsis
s ns -Art aus dem Beutel ziehen kann , wer «
«, den erjsnnen - Unsere ehemals so berühmte

! s Nation , die mit ihrer Tapferkeit , mit ihrem
^ r» Blut das Römische Reich wieder erkauft hat ,
i » und die Bcherrschertn : nd Königin der Welk
! « war , ist dadurch in Armuth gebracht , eine
' N SklützM und zinsbar geworden , liegt nun im

»- Staube da, rmd ächzet schsn feit vielen Iah «
; er reu über ihr Schicksal , über ihr Elend . Uns

n Kre Wuyrer , wie gähe gus dem Schlafs
es erweckt , ftuigeu rmn allgemach an auf Mir »
« rel zu denken , wie man . diesem Elend ab »

helft . -» könne , Sie sind enrschlsAn , das
v Joch abZuschLtteln , und sich wieder in die
-r gire Zrexhser zu setzen . Die Römische Cu»
»r ria wird viel vslttrm , wenn das ausgeführt
-- wird , was die Fürsten des Römischen Reichs
n im Gmrr Hüben. S>- fchr mich demnach Ihre
» Erhöhung freuet , so sehr bedaure ich, " daß

dieß zu Ihrer Zeit vorfallen muß. Doch wer' », weiß , was Gott beschlossen hat , und das al -
», Lein Wird geschehe«» Sie können unterdessen
u gutes Muths seyn, mrd Ihrer Klugheit ge.
" mäß auf Mittel denken Wir man durch Däm «
" me der Gewalt des Stroms Schranken ft
» jen kann, mrd leben Sie rech t wohl. A schüft
k» ftvburg den erste » September 1457.

Hüch elstdsLsL F. «. ro) ; . sezx»



Verlagövücher der HermarmistiM
' - Buchhandlung ^

'
!

Vergstrüßers ( H. Pros. ) Msts-un, der steneßen de«j
scheuUe e > " . i ii. rte . ' , d ; xj

Goekingk S (L- §. G. F Mdicht- , Tb. 8« t ff. 4z -- ^
s der ztt wird nach Majabr fertig )

I st die Buchhandlung der Gelehrten zu Dessau ein
nützliches Jnftttut ? 8. / z

Ngy Leuelre mercaoM rrgäotra äal 6sx. LrK, coi»/. u
. X̂xiuiuc. 8« , ^ -ich ; v

Meister ( Hk. Pros. ) über die Pyramiden / 8> ; s r
Sammlu ! >g der neuesten Ubersetzunqrnder röM i scheUr

Prosaiker michAnmerkungen, unter der Aufsicht der'
Herren Pkofeßoken Bergstrüßer und Ssterrag ,
besteht bis-jetzt aus: ^
I u sti n s Weltgeschichte übersetzt mit H, Pros. Dsteft

tag , itek Band» 54 kr»
P! in in s Naturgeschichte übersetztLöstGokist« 8roße>

der Presse, desgleichen Biographien des Coruek-
NepoS üvrrfttzt von Hrn« Pros. Bergstraxer), i

Wer seinen Nahme» auf diese Sammlung bev mir vok!
Erscheinung eines Theiles einzeichnestläßt , erhalt
das Alphabet auf Druckpapier um js kr. und auf!

- Schreibpapier um 4; kr. -
von der Sammlung der neuestenÜbersetzungender grie¬

chischenSchriftsteller unter dek Aufsicht des g-errn Kir¬
chen- Rath Errath iß bis jetzt heraus:
Lenophons Feldzus des jüstgernKyruS übersetzt E

o- rm Pros. Grills 8. 1 st. welcher den -ien Theil der
Sammlung ausmacht; der erste enthalt de» Divdoch
von Sicilim von dcm Hrn. Stcoth übersetzt, weicher!
aber noch unter der Presse ist. Hsrodot übersetzt von
Hk». Mag. Degen folgt aufs nächste Jahr . Litj
Eubsekibenren erhalten das Alphabet dieser Samm¬
lung um kr. naa-het ist von jeder Sammlung dich
Preist ein Drittel höher«

Sie studieren . Ein Lesebuch zur Beherzigimz aller,
Studierenden . Ein Pendant zum Briefwechsel dreier'

akademischerFreunde, 8. ! si. t ; kl:
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